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in Sarajevo ein Priesterseminar – deren Lei-
tung er den Jesuiten übertrug – ließ 1884–
89 die Kathedrale von Sarajevo erbauen 
und ebenso eine Reihe von Pfarrkirchen so-
wie Armen- und Waisenhäusern errichten. 
Zur Betreuung von alten Menschen und 
Waisen gründete er 1890 – zunächst als 
weltl. Inst. – die Služavki Maloga Isusa 
(Dienerinnen des Jesuskindes), die 1912 
def. als Ordenskongregation bestätigt wur-
den. Weiters sorgte er für die Gründung von 
kath. Bildungseinrichtungen und Publ.orga-
nen. So wurde er zum Begründer des Wie-
deraufbaus der kath. Kirche in Bosnien und 
Herzegowina. Als eine Schlüsselfigur nicht 
nur im kirchl., sondern auch im polit. Leben 
verfolgte S. eine streng kath. orientierte Li-
nie, was ihn mit den kroat.-liberalen Krei-
sen und dem Franziskanerorden (die die 
kroat. Nationalbewegung als eine rein polit. 
ansahen) ebenso wie mit der serb. Ortho-
doxie und den Mohammedanern, aber auch 
mit den bosn. Landesbehörden und Wien 
wiederholt in schwere Konflikte brachte. 
Als Theologe verf. S. u. a. die erste in kroat. 
Sprache erschienene systemat. Darstellung 
der neuscholast. Phil. und eine Übers. der 
Evangelien und der Apostelgeschichte mit 
ausführl. Kommentar. 
W.: Theologia fundamentalis, 2 Bde., 1880–84; Filoso-
fija, 6 Bde., 1904–15, Bd. 3, Neuausg. 2004; Reden; 
Sendschreiben; Pastoralbriefe; etc. – Übers.: Sveto evan-
gjelje po Mateju (… Marku, Luki, Ivanu), 4 Bde., 1895–
1902; Djela Apostolska, 1907; Sveto evanđelje Gospo-
dina našega Isusa Krista i Djela apostolska, 1912; etc. 

L.: NFP, 9., NWT, RP, 10. 12. 1918; Enc. Jug.; LThK, 
3. Aufl.; Znam. Hrv. (m. B.); Archiv für Kath. Kirchen-
recht 86, 1906, S. 319ff.; M. Gross, in: Historijski zbor-
nik 19/20, 1966/67, S. 9ff.; A. Paradžik, Dr. J. S. …, 1968; 
Opći šematizam kat. Crkve u Jugoslaviji, Cerkev v Jugo-
slaviji, 1974, S. 338; R. Ritzler – P. Sefrin, Hierarchia 
cath. medii et recentioris aevi … 8, 1978, S. 596; P. Ju-
rišić, Erzbischof J. S. auf den Spuren dreier Kulturen 
(= Stud. zur Prakt. Theol. 41), 1992 (m. L.); Ž. Pavić, in: 
Synthesis philosophica 2, 1993, S. 467ff.; J. S. – Život i 
djelo, ed. P. Jurišić (= Stud. Vrhbosnensia 11), 1999 
(m. L.); V. Blažević, Bosanski franjevci i nadbiskup dr. 
J. S. (= Knjižnica „Baština“ 8), 2000. 
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Stadler Maximilian (Johann Karl Domi-
nik), genannt Abbé S., OSB, Abt, Kompo-
nist und Musikpublizist. Geb. Melk (NÖ), 
4. 8. 1748; gest. Wien, 8. 11. 1833; röm.-
kath. – Sohn des Bäckermeisters und Markt-
richters von Melk Karl S. (1725–1801). S. 
wurde 1758 Sängerknabe im Stift Lilien-
feld, wo er auch Orgel- und Generalbaßun-
terricht erhielt und bereits zu komponieren 
begann; ab 1762 besuchte er das Jesuiten-
kolleg in Wien. Dort vertrat er öfters den 
Organisten und knüpfte musikal. Kontakte 

mit den Komponisten Giuseppe Bonno, 
Florian Leopold Gassmann sowie mit 
J. Haydn. 1766 trat er in das Benediktiner-
stift Melk ein; 1767 Profeß, 1772 Prie-
sterweihe. Nach Verwendung als Koopera-
tor in Wullersdorf lehrte S. 1775–83 im 
Stift Theol., fungierte 1784–86 als dessen 
Prior und wurde 1786 von K. Joseph II., 
dessen Reformpolitik er aufgeschlossen ge-
genüberstand, zum Kommendatarabt für die 
weltl. Angelegenheiten von Lilienfeld, nach 
dessen Aufhebung 1789 des Stiftes Krems-
münster ernannt, wo er bis 1790 blieb. 1791–
1803 lebte S. in Linz (bischöfl. Kon-
sistorialrat; 1803 Ehrendomherr) und Wien. 
Hier arrangierte er verschiedene Opern, 
darunter Mozarts „Così fan tutte“ und „Die 
Zauberflöte“, für Streichsextett. Zudem wirk-
te er an der Ordnung von Mozarts musikal. 
Nachlaß mit und ergänzte eine Reihe von 
dessen unvollendet gebliebenen Werken. 
1803 säkularisiert und Pfarrer der Wr. Vor-
stadtpfarre Altlerchenfeld, 1810 von Böh-
mischkrut (Großkrut), schrieb er dort 1813 
sein wohl berühmtestes Werk, das Orato-
rium „Die Befreyung von Jerusalem“. Ab 
1815 bis zu seinem Tod lebte S. in Wien 
und sammelte Materialien für eine österr. 
Musikgeschichte, die jedoch zu seinen Leb-
zeiten nicht veröff. wurde. Er verkehrte im 
„Vaterländischen Kreis“ um I. F. v. Mosel, 
Collin und M. Fürst Dietrichstein (alle s. d.) 
sowie in zahlreichen musikal. Zirkeln. 
Nicht zuletzt daraus resultierten seine zahl-
reichen guten Kontakte mit Komponisten 
und Musikliebhabern seiner Zeit, von Haydn 
über Mozart und Beethoven (s. d.) bis zu 
Eybler, R. Kiesewetter v. Wiesenbrunn und 
Schubert (alle s. d.). S. erhielt zahlreiche 
Ausz. und Diplome, u. a. 1829 eines des 
Schweizer Musikver. Zudem wurde er 1826 
Ehrenmitgl. der Ges. der Musikfreunde in 
Wien. 
W. (auch s. u. Grove): Die Befreyung von Jerusalem 
(Text H. J. und M. K. v. Collin), 1813 (Oratorium); Mes-
sen; 2 Requiems; 2 Pastoralmotetten; Psalmvertonungen 
und kleinere geistl. Werke; Bühnenmusik, Chöre, Kanta-
ten, Lieder, Kammermusik, Orgelwerke, alle u. a. im Ar-
chiv der Ges. der Musikfreunde, Österr. Nationalbibl., 
Musiksmlg., beide Wien, Stift Melk, Musiksmlg. – Publ. 
(auch s. u. Grove): Vertheidigung der Echtheit des Mo-
zart’schen Requiem, 1826; Nachtrag zur Vertheidigung 
…, 1827; Zweyter und letzter Nachtrag zur Vertheidi-
gung …, 1827; etc. 

L.: Graeffer–Czikann; Grove, 2001 (m. W.); MGG; Schil-
ling; Scriptores OSB; Wurzbach; Gelehrten- und Schrift-
steller-Lex. der dt.-kath. Geistlichkeit, ed. F. J. Waitzen-
egger, 2, 1820; I. F. v. Mosel, in: Wr. Z. für Kunst, Lite-
ratur, Theater und Mode, 1833, S. 1213ff., 1221ff., auch 
selbständig: Nekrolog des großen Tonsetzers, Herrn 
Abbé M. S., 1864; H. Sabel, M. S.s weltl. Werke …, phil. 
Diss. Köln, 1940; R. Haas, in: Mozart-Jb. 1957, 1958, 
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